












somit auf dem Arbeitsmarkt einen 'Plazierungsvorteil' gegenüber Absolvent/-
tnn/en anderer erziehungswissenschaftlicher Studiengange zu verschaffen

3. Zur beruflichen Situation von Magister-Padagog/-inn/en:
Ausgewählte Ergebnisse

Betrachtet man die berufliche Situation der Magister-Padagog/-inn/en zum

Befragungszeitpunkt, so muß bei deren Einschätzung auch der Zeitraum seit

Beendigung des Studiums in Rechnung gestellt werden Bei deutlich mehr als

der Hälfte der von uns befragten Absolvent/-inn/en lag das Examen zum Befra¬

gungszeitpunkt nicht langer als zwei Jahre zurück (57%), so daß sich ein Groß¬

teil noch in der beruflichen Etabherungsphase befand

Bei ufsetnmundungsphase

Die Dauer bis zur Einmündung in eine abhangige Beschäftigung sowie die

Bewerbungshaufigkeit lassen auf eine nicht allzu problematische Berufsein¬

mundung schließen Von den Absolvent/-inn/en, die schon mindestens einmal

nach dem Examen abhangig beschäftigt waren (msges 2/3 der Absolvent/-

mn/en), fanden fast die Hälfte innerhalb von sechs Monaten und weitere 20%

in einem Zeitraum von sieben bis zwölf Monaten eine solche Stelle

Da die Einmundungsphase in eine abhangige Beschäftigung bei einem Teil der

Absolvent/-inn/en längere Zeit in Anspruch genommen hat, stellt sich die Frage,
was diese vorher getan haben, um so Rückschlüsse auf ihre Einmundungs-
strategien ziehen zu können 36% der Nennungen der Absolvent/-inn/en zu den

Tätigkeiten vor Übernahme der abhangigen Beschäftigung entfielen auf die

Kategorien Jobben' und weitere 34% auf selbständige- bzw Honorartatig-
keiten' Wahrend Jobs insbesondere der Existenzsicherung in der Phase der

Sucharbeitslosigkeit dienen durften, kann der hohe Anteil von Honorartatig-
keiten als Strategie zur Einmündung über einen zunächst losen (und daher für

den Arbeitgeber unverbindlicheren) Kontakt zu Institutionen in Form von frei¬

beruflicher Mitarbeit interpretiert werden Weitere Möglichkeiten sind hier auch

Praktika oder Traineeprogramme, wobei beide Strategien nur vereinzelt von

den Absolvent/-inn/en gewählt wurden Auch Fortbildung zur Sicherung der

Qualifikation spielte kaum eine Rolle s Dieser Befund konespondiert mit der

Beobachtung, daß sich der Großteil der Absolvent/-inn/en innerhalb einer akzep¬
tablen Zeit eine berufliche Perspektive erschließen konnte Auch Famili-

entatigkeit oder längere Arbeitslosigkeit (ein/e Absolvent/-in) kam kein großer
Stellenwert zu (9% und 2%) Gut jede/r zehnte/r Absolvent/-in nahm sich nach

dem Examen eine Phase des ,time-out' in Form eines Auslandsaufenthaltes

Tatsachlich kann der Anteil derer, die sich nach dem Examen eine Ruhephase
,gonnten', wesentlich hoher eingeschätzt werden, da der Großteil der Absol-

vent/-inn/en erst nach dem Examen mit der Stellensuche begann und somit eine

Such- bzw Ubergangsphase bewußt in Kauf nahm

Vergleicht man nun die berufliche Situation der Magister-Padagog/-inn/en im

Hinblick auf abhangige Beschäftigung mit der anderer Hochschulabsolvent/-

5 Hier werden unter Fortbildungen längerfristige Teil- oder Vollzeitfortbildungen
verstanden
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inn/en, so munden sie schneller ein als Magisterabsolvent/-inn/en aller Fach¬

richtungen und ungefähr ebenso schnell wie andere Sozialwissenschaftler/-

inn/en(vgl Minks/Filaretow 1995, S 13) Diese doch eher positive Einschät¬

zung der Berufschancen wird jedoch dadurch getrübt, daß die erste Beschäf¬

tigung nach dem Examen häufig durch eine hohe Beschaftigungsunsicherheit
gekennzeichnet ist

Erwei bssituation6

Zum Befi agungszeitpunkt waren 82% der Befragten erwerbstätig Davon gin¬

gen mehr als drei Viertel einer abhangigen Beschäftigung nach Von insgesamt
17%, die auf Werksvertrag- oder Honorarbasis arbeiteten, bezeichneten sich

12% als Freiberufler bzw Selbständige Die Übrigen gingen einer Honorar-

tatigkeit entweder parallel zu einer abhangigen Beschäftigung oder zu Fami-

henaufgaben nach DerArbeitslosenanteil(d h die Befragten bezeichneten sich

selbst als 'arbeitslos und arbeitssuchend') lag in unserem Sample bei 6% der

Befragten Damit sind Magister-Padagog/-inn/en nicht uberproportional von

Arbeitslosigkeit betroffen (vgl Rauschenbach/Zuchner 2000)

Der Anteil der Befragten, der seit Abschluß des Examens schon mindestens

einmal ei w ei bstatig war, lag mit 89% etwas über dem Anteil derjenigen, die

zum Befragungszeitpunkt einer Berufstätigkeit nachgingen Ungefähr drei Vier¬

tel der erwerbstätigen Absolvent/-inn/en waren dies im Rahmen einer abhan¬

gigen Beschäftigung Der Anteil der Befragten mit befristeten Ai beitsvei ti a-

gen lag mit 36% fast ebenso hoch wie der Anteil derjenigen in einem unbefri¬

steten Beschaftigungsverhaltnis (38%) EinerVollzeitbeschaftigung gingen 47%
nach und einer Teilzeitbeschaftigung 30% 7 Beim Anteil von Voll- und Teil-

zeitbeschaftigung lassen sich in den verschiedenen Verbleibsstudien große regio¬
nale Unterschiede feststellen Weitaus höhere Anteile von Vollzeitbeschäftig¬
ten wurden beispielsweise in München (63%), Bielefeld (60%) und Eichstatt

(75%) ermittelt (Grasel/Reinhartz 1998, Merz 1998, Nahrstedt u a 1995) Als

selbständig bzw freiberuflich tatig bezeichneten sich 13% derAbsolvent/-inn/en,
und weitere 6% gaben an, ihre aktuelle Tätigkeit auf der Basis eines Honorar¬

bzw Werkvertrages auszuüben Es muß jedoch davon ausgegangen werden,
daß der Begriff .Selbständigkeit' von den Befragten nicht einheitlich verstan¬

den wurde Wie Interviews mit Erwachsenenbildner/-inn/en, die im Rahmen

unseres Projektes erhoben wurden, zeigten, sprechen die Absolvent/-inn/en auch

dann von Selbständigkeit, wenn sie beispielsweise in der Phase der Steliensu-

6 Zur beruflichen Situation wurden zwei Fragen gestellt Zum einen wurde nach

der Erwerbssituation zum Befragungszeitpunkt (Mai 1999) gefragt und zum ande¬

ren nach der aktuellen bzw letzten Stelle Dies hat den Vorteil, daß in die Aus¬

wertung auch die Absolvent/-inn/en eingehen, die zwar zum Befragungszeitpunkt
z B aufgrund von Familienaufgaben, der Aufnahme eines Zweitstudiums oder

Arbeitslosigkeit nach einem befristeten Arbeitsverhaltnisse nicht erwerbstätig
waren, jedoch schon mindestens einmal seit Abschluß des Examens einer Berufs¬

tätigkeit nachgegangen sind

7 Die Differenz in der Gesamtzahl bei der Betrachtung nach Beschaftigungsver¬
haltnis (unbefristet - befristet) und Arbeitszeitumfang ergibt sich daraus, daß

sich zum Befragungszeitpunkt 3% der Befragten in einer Ausbildungsphase befan¬

den (z B Trainee, Referendariat, Vikanat)
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che zur Sicherung ihres Lebensunterhalts Honorartatigkeiten ausüben ohne

jedoch eine selbständige Existenz anzustreben So ist der Anteil derer, die eine

selbständige Existenz gegründet haben, vermutlich niednger anzusetzen

Diese Vermutung legen auch die Ergebnisse anderer Verbleibsstudien nahe (vgl
Krudener-Schulzel993,S 26,Harmsua 1992,S 57) SofernPadagog/-inn/en
selbständig tatig waren, geschah dies zumeist im Bereich der Erwachsenen¬

bildung/Weiterbildung

Es besteht kein statistisch signifikanter Zusammenhang zwischen der Lange
des Zeitraums, der seit dem Examen vergangen ist, und der Art der Beschafti¬

gungsverhaltnisse der Absolvent/-inn/en Typische Kennzeichen der Beschaf¬

tigungssituation von Magister-Padagog/-inn/en (hoher Anteil von Teilzeitstel-

len und befristeten Arbeitsverhaltnissen) können demzufolge nicht ausschließ¬

lich auf JEinmundungsprobleme' zurückgeführt werden, sondern spiegeln einer¬

seits die allgemeine Tendenz zur Erosion von Normalarbeitsverhaltnissen und

andererseits die spezifische Arbeitsmarktstruktur im sozialen- und Bildungs¬
bereich wider (vgl Schulze-Krudener 1997, S 97)

Der Ruckgang dei Noimalai beitsxei haltmsse und die Flexibilisieiung dei

Beschaftigungssti uktui ist jedoch kein Spezifikum der Berufstätigkeit von

Padagog/-inn/en Vielmehr ließ sich von Mitte der 80er Jahre bis Mitte der

90er Jahre eine dramatische Veränderung in der Beschaftigungsstruktur fest¬

stellen, wonach der Anteil der abhangig Vollzeitbeschäftigten auf knapp 2/3
der Erwerbstätigen gesunken ist Einer Teilzeitbeschaftigung gehen 23% nach,
und 10% der Erwerbstätigen sind selbständig, wobei hier insbesondere die

Ein-Personen-Selbstandige zugenommen haben Die Flexibilisierung der

Beschaftigungsverhaltnisse findet außerdem ihren Ausdruck in einem Anstieg
der Beschaftigungsformen (z B Teilzeitarbeit, Telearbeit/Teleheimarbeit,

(Schein-)Selbstandigkeit, geringfügige Beschäftigung, Leiharbeit) (Baethge/
Schiersmann 1998)

Grunde für die spezifischen Bedingungen desAi beitsmai ktes im sozialen- und

Bildungsbei eich liegen beispielsweise in der öffentlichen Forderung dieses

Arbeitsfeldes, mit der ein hoher Anteil befristeter Arbeitsverhältnisse einher¬

geht (Projektforderung) Ein Grund für den hohen Anteil Teilzeitbeschaftig-
ter durfte auch in der Frauendominanz dieses Arbeitsmarktsegments liegen
Dies zeigt sich an den Antworten der Absolvent/-inn/en auf die Frage nach

ihren persönlichen Arbeitszeitvorstellungen 61% der Frauen gegenüber 39%
der Mannern streben eine Teilzeitbeschaftigung an In enger Verbindung mit

dem hohen Frauenanteil ist der Einfluß, den Famihentatigkeit auf die beruf¬

liche Orientierung ausübt, zu sehen Von den Absolvent/-inn/en mit Kindern

wünschen sich mehr als drei Viertel eine Teilzeitbeschaftigung gegenüber 51 %

der Absolvent/-inn/en ohne Kinder Wenn auch von Famihentatigkeit ein hoher

Einfluß aufdie Berufsorientierung zu erwarten ist, und sich in unserem Daten¬

material auch zeigt, strebt ein nicht unerheblicher Anteil von Absolvent/-inn/en
ohne Kinder ebenfalls eine Teilzeitbeschaftigung an Dies deutet auf eine ver¬

änderte Balance zwischen Familie-Beruf-Freizeit in der Lebensorientierung
bzw eine zunehmende Pluralisierung der Lebensplanung und -gestaltung bei

den Absolvent/-inn/en hin und zeigt die Schwierigkeit den beruflichen Erfolg
an rein formalen Kriterien, wie sie ein Normalarbeitsverhaltnis vorgibt, zu

messen
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Bi utto-Monatseinkommen

Beim Brutto-Einkommen fallt zunächst die breite Streuung auf, wobei der pro¬

zentuale Anteil der Befragten über die verschiedenen Einkommensgruppen rela¬

tiv gleich bleibt und erst in der höchsten Gehaltsgruppe rapide absinkt In Pro¬

zentzahlen ausgedruckt heißt dies In der niedrigsten Gehaltsgruppe ,unter 2500

DM' finden sich 30% aller Absolvent/-inn/en, zwischen 2500 und 4000 DM'

verdienen 28%, zwischen 4000 und 5500 DM' 33% und in der höchsten Gehalts¬

gruppe ,5500 DM und mehr' finden sich noch 8% der Befragten 8

Eine differenziertere Betrachtung des Einkommens zeigt erwartungsgemäß eine

Abhängigkeit der Einkommenshohe vom Ai heitszettumfang Das Einkommen

der Vollzeitbeschäftigten lag in der Regel zwischen 4000 und 6000 DM (71 %),
wahrend jeweils ca die Hälfte der Teilzeitbeschaftigten - und dies in Abhän¬

gigkeit von ihrer konkreten Stundenzahl - entweder ,unter 2500 DM' oder ,uber
2500 DM' verdienten

Um die Einkommenshohe der Magister-Padagog/-inn/en einschätzen zu kön¬

nen, haben wir einen Vergleich unserer Einkommensgruppen mit den Gehalts¬

gruppen des Bundesangestelltentarifs vorgenommen, wobei der Einfachheit hal¬

ber nur die vollzeitbeschäftigten Absolvent!-mnlen berücksichtigt werden Bei

einem solchen Vergleich zeigt sich, daß 44% ein Vergütung entsprechend BAT
IVa bzw IVb erhielten und 27% entsprechend BAT III und hoher9 Die Magi-
ster-Padagog/-inn/en in einer Vollzeitbeschaftigung verdienten demzufolge in

der Regel ein Gehalt auf Fachhochschulabolventen- bzw Akademikerniveau

In Verbleibsstudien wird häufig konstatiert, daß das Einkommensniveau in der

Regel nicht der formalen Qualifikation der Absolvent/-inn/en entspricht (vgl
Schulze-Krudener 1997, S 97 f) Allerdings wird in den meisten Studien eine

Vergütung von BAT III/BAT II als Indikator für die Bezeichnung 'ausbil-

dungsadaquat' verwendet, die heute in vielen akademischen Berufen nicht mehr

ohne weiteres erwartet werden kann Legt man das strenge Kriterium BAT III

und besser zugrunde, so sind lediglich 17% bis 30% der Padagog/-inn/en adä¬

quat beschäftigt (in unserem Sample 27%), wahrend sich z T mehr als 50%

der Befragten im Bereich traditioneller Eingruppierungsstufen für Fachhoch-

schulabsolvent/-inn/en bewegen (BAT V-IV) (vgl hierzu auch Rauschen-

bach/Chnst 1994, S 287)

Niedrige Einkommen fanden sich abgesehen von der Gruppe der Teilzeitbe¬

schaftigten vor allem bei selbständig bzw freiberuflich Tatigen (bzw Hono¬

rar- und Werkvertrage) Da freiberuflich bzw selbständig Tatige hauptsäch¬
lich im Bereich der Erwachsenenbildung/Weiterbildung tatig waren, durfte diese

Spannbreite im Einkommen zum einen auf eine sehr unterschiedliche Eta¬

bherung auf dem ,freien Trainermarkt' zurückzuführen sein - diese These

bestätigt sich auch in den Interviews mit Erwachsenenbildner/-inn/en - und

zum anderen auch mit den jeweiligen Auftraggebern zusammenhangen So ist

8 Das Brutto-Monatseinkommen wurde gruppiert abgefragt, und zwar gestaffelt
in Schritten von jeweils 1000 DM

9 Dieser Vergleich orientiert sich an der BAT-Vergütung für 3 ljahnge, ledige Ange¬
stellte Dabei wurde sowohl die Grundvergutung als auch die Ortszulage berück¬

sichtigt (Std der BAT-Gruppen Apnl 1999)
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anzunehmen, daß Freiberufler, die für öffentliche bzw öffentlich geforderte
Einrichtungen der Erwachsenenbildung/Weiterbildung tatig waren, wesentlich

niedrigere Honorare erhielten als Freiberufler, die sich in der freien Wirtschaft

plazieren konnten, denn es fanden sich unter den Freiberuflern auch ,Spitzen-
verdiener' mit einem Monatsgehalt von mehr als 5500 DM

Das Einkommen der Befragten variierte auch mit den Ai beitsfeldei n Mittlere

Einkommen verdienten 40% der pädagogisch Tatigen gegenüber 26% der

Befragten in nicht-padagogischen Tätigkeitsfeldern Andererseits erhielten ein

gehobenes Einkommen häufiger Absolvent/-inn/en in nicht-padagogischen
Tätigkeitsfeldern Dieser Befund legt den Schluß nahe, daß zum einen die Spann¬
breite in nicht-padagogischen Feldern enorm hoch ist - was nicht verwundert,
wird der höhere Anteil nicht ausbildungsadaquater Tätigkeiten in dieser Teil-

gruppe berücksichtigt - und zum anderen aber auch höhere Einkommenschancen

außerhalb des pädagogischen Bereichs liegen Offensichtlich ist die Hohe des

Einkommens weniger an fachliche Inhalte gebunden, als vielmehr an den Hoch¬

schulabschluß, d h den akademischen Grad

Im Vergleich zu anderen Hochschulabsolvent/-inn/en wirken die Verdienst-

moghchkeiten von Magister-Padagog/-inn/en (bzw Padagog/-inn/en insge¬

samt) allerdings eher bescheiden Drei bis fünf Jahre nach dem Examen10 hegt
das Einkommen von Magister-Padagog/-inn/en zwischen dem aller Magister
und dem diplomierter Sozialwissenschaftler/-inn/en 49% aller Magister
gegenüber 56% der Magister-Padagog/-inn/en verdienten über 4000 DM Bei

den diplomierten Sozialwissenschaftler/-inn/en lag dieser Anteil bei 61% und

bei den diplomierten Umversitatsabsolvent/-inn/en bei 76% Einkommens¬

unterschiede zwischen den Absolvent/-inn/en verschiedener Fächer und

Abschlußarten werden insbesondere in den oberen Einkommensgruppen deut¬

lich ,Mehr als 5500 DM' verdienten 13% der Magister-Padagog/-inn/en, 16%

aller Magister, 21% der diplomierten Sozialwissenschaftler/-inn/en und 38%

der Absolvent/-inn/en universitärer Diplomstudiensange (Minks/Filaretow,
S 28)

Ai beitsfeldei

Magister-Padagog/-inn/en etablieren sich im sozialen- und Bildungssektor und
erschließen ,neue Arbeitsfelder' So fanden fast zwei Drittel der Absolvent/-

mn/en (64%) nach dem Examen eine Beschäftigung in pädagogischen
Ai beitsfeldei n und Institutionen", wobei hier sozialpadagogische Tätigkeiten

10 Die jeweiligen Vergleichsgruppen im HIS-Absolventernreport sind seit ca vier

bis fünf Jahren im Berufsleben Aufgrund der niedrigen Fallzahlen in unserem

Sample ziehen wir zum Vergleich die Absolvent/-inn/en heran, bei denen das

Examen mindestens drei Jahre zurückliegt Ein solcher Vergleich birgt natur¬

lich eine Verzenung zuungunsten der Magister-Padagog/-inn/en in sich

11 Als pädagogische Tätigkeiten wurden solche definiert, bei denen die direkte

Arbeit mit Menschen (Untemchten, Beraten, Betreuen) oder die Konzeptio-
nierung und Planung von Angeboten in pädagogischen Kontexten, sowie die

Leitung pädagogischer Institutionen/Organisationseinheiten im Vordergrund
steht Darunter fallen neben traditionellen pädagogischen Berufen' auch Per¬

sonal- und Organisationsentwickler. sowie Tätigkeiten im Quahtatsmanagement
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(52%), insbesondere in der Kinder- und Jugendhilfe, gefolgt von Tätigkeiten
in der Erwachsenenbildung/Weiterbildung (42%), gegenüber solchen in ande¬

ren pädagogischen Arbeitsfeldern deutlich überwogen Magister-Padgagog/-
mn/en können sich diesen Ergebnissen zufolge, trotz der großen Konkunenz

durch FH-Absolvent/-mn/en, Diplom-Padagog/-inn/en und anderer Sozial-

wissenschaftler/-inne/n, auf dem Arbeitsmarkt gut plazieren Vergleicht man
die Arbeitsfelder der Magister-Padagog/-inn/en unseres Samples mit denen ande¬

rer Verbleibsstudien, so fallt auf, daß Magister-Padagog/-inn/en häufiger in die

Erwachsenenbildung einmunden als Diplom-Padagog/-mn/en (vgl z B Merz

1998, Kruger/Grunert 1998) Weitere 12% unseres Samples waren im Foi-

schungs- und Hochschulbeieich tatig12, und zwar zumeist als wissenschaftli¬

che Mitarbeiter/-inn/en oder geprüfte Hilfskräfte

Neben diesen beiden ,klassischen' Beschaftigungsfeldern im padagogischen-
und Forschungsbereich erschließen sich Magister-Padagog/-inn/en auch neue

Ai beitsfeldei insbesondere in privatwirtschaftlichen Unternehmen, die nicht

im engeren Sinne als pädagogische Tätigkeiten einzuordnen waren Hierzu

zahlen Tätigkeiten im Bereich Marketing/Werbung, Tätigkeiten in der Markt-

und Meinungsforschung sowie Tätigkeiten in der Presse- und Öffentlichkeits¬

arbeit' Als weitere mcht-padagogische Tätigkeiten wurden Tätigkeiten in

Bibliotheken, Museen, Dokumentationsstellen, Tätigkeiten im journalisti¬
schen Bereich', Tätigkeiten im Verwaltungs- und kaufmannischen Bereich'

(hierzu zahlen auch Assistent/-inn/en) sowie Tätigkeiten in der Kranken- und

Altenpflege' genannt Fast ein Viertel derAbsolvent/-inn/en mundete nach ihrem

Examen in solche nicht-padagogischen Arbeitsfelder ein

Im beruflichen Werdegang von Magister-Padagog/-inn/en scheinen nicht-

padagogische Tätigkeiten eine größere Rolle zu spielen als bei Diplom-
Padagog/-inn/en (vgl auch Baumann/Stober 1989) Dies legt die Interpreta¬
tion nahe, daß sich Magister-Padagog/-inn/en im Gegensatz zu Diplom-
Padagog/-inn/en in neuen bzw nicht-padadgogischen Arbeitsfeldern aufgrund
ihrer Kombinationsmoghchkeiten bei der Wahl der Nebenfacher und der eher

breit angelegten Qualifizierung gut etablieren können Die Offenheit des Magi-
sterstudiengangs bringt so einerseits den Vorteil mit sich, breitere Beschafti-

gungsmoghchkeiten und somit gegebenenfalls auch bessere Berufschancen zu

eroffnen und birgt andererseits die Gefahr der Profillosigkeit in sich

Tatigkeitspiofile und Tatigkeitsmei kmale

Die Absolvent/-inn/en wurden nicht nur nach den beruflichen Arbeitsfeldern

gefragt, sondern auch danach, welche konkreten Tätigkeiten sie wie häufig in

ihrer aktuellen Stelle ausüben n Sowohl in pädagogischen als auch nicht-padago-

12 Hierunter wurden wissenschaftliche Hilfskräfte, wissenschaftliche Angestellte
sowie Hochschulassistenten gefaßt Lehrbeauftragte an Hochschulen, Fach¬

hochschulen und Fachschulen wurden in die Kategone pädagogische Tätigkeiten

aufgenommen
13 Der Fragebogen enthielt eine Liste mit verschiedenen Tätigkeiten (z B leh-

ren/unternchten/anangieren, erziehen/betreuen, pflegen/helfen, diagnostizieren,

analysieren/forschen usw ), deren Häufigkeit mittels einer vierstufigen Skala

(von 1 = oft bis 4 = nie) eingeschätzt werden sollte (Parmentier 1989)
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Tätigkeitsfelder in der aktuellen bzw. letzten Stelle

Wissenschaft/

Forschung
12%

Pädagogische Tätigkeiten
64%

Nicht

pädagogisch
Tätigkeiten

24%

Tätigkeiten im

sozialpädagogischen Bereich

52%

| Tätigkeiten
in der

Aus- und

Weiterbildung/
Erwachsenen¬

bildung
42%

Sonstige
pädagogische
Tätigkeiten

6%

gischen Tätigkeitsfeldern spielten planende/disponierende, organisierende/
koordinierende und darüber hinaus beratende Aufgaben eine große Rolle. Die¬

ses Profil deckt sich mit dem in der Bielefelder Studie für Diplom-Pädagog/-
inn/en ermittelten (vgl. Nahrstedt u.a. 1995, S. 42). Beratung ist somit von den

pädagogischen Kerntätigkeiten diejenige, die sowohl in pädagogischen als auch

nicht-pädagogischen Tätigkeitsfeldern das Aufgabenprofil prägt. Die Tätig-
keitsprofile der pädagogisch Tätigen unterscheiden sich erwartungsgemäß ins¬

besondere im Hinblick aufdie pädagogischen Kernaufgaben. Absolvent/-inn/en
im Bereich der Erwachsenenbildung waren in erster Linie untenichtend tätig
und erst danach beratend, während Soziapädagog/-inn/en gleichermaßen
'erziehen/betreuen' wie auch 'beraten' nannten. Aber auch der Anteil unter¬

richtender Tätigkeiten war bei Sozialpädagog/-inn/en vergleichsweise hoch,

während die sozialpädagogische Kerntätigkeit ,Betreuen des Klienteis' bei

Erwachsenenbildner/-inn/en eine eindeutig untergeordnete Rolle spielte.

Fach- und Niveauadäquanz

Die Einordnung der beruflichen Tätigkeiten der Absolvent/-inn/en in fachlich

bzw. dem Ausbildungsniveau angemessene Beschäftigung ist angesichts eines

Studiengangs, der neben Professions- und Wissenschaftswissen auch dem

Erwerb von Schlüsselkompetenzen dient und somit für ein breites Tätigkeits¬
spektrum qualifiziert, schwierig.14 Dennoch ist eine solche Zuordnung nach

Fach- und Niveauadäquanz der Beschäftigung für eine Einschätzung der Berufs¬

chancen wichtig und soll im folgenden vorgenommen werden. Gleichwohl kann

es sich dabei nur um eine grobe Klassifizierung handeln.15 Im Hinblick aufdie

14 Vgl. hierzu Minks/Filaretow 1995, S. 30. Interessanterweise werden dort alle

pädagogischen Tätigkeiten als niveauadäquat eingestuft.
15 Die Einordnung in fach- und/oder niveauadäquate Beschäftigung erfolgte auf

der Grundlage offener Fragen zur 'genauen Berufs- und Stellenbezeichnung'
sowie 'typischen Arbeitsaufgaben' (vgl. Minks/Filaretow 1995, S. 30).
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Frage, ob Tätigkeiten mveauadaquat sind, haben wir die Aspekte Verantwor¬

tungsbereich und Gestaltungsspielraume herangezogen Bei der Frage nach der

fachlichen Nahe wurden - entsprechend der Inhalte und Ziele des Studiengangs
Magister-Pädagogik - die Kriterien .inhaltliche Nahe' der beruflichen Tätig¬
keit zur Profession und/oder Disziplin Padagogik gewählt Die inhaltliche Nahe

kann exemplarisch anhand der Studien- und Prüfungsordnung des Haupt¬
fachstudiengangs Erziehungswissenschaft an der Universität Heidelberg nach¬

vollzogen werden, wonach das Studium auf „Erziehungs- und Ausbildung-
statigkeiten in verschiedenen Bereichen und Institutionen" vorbereitet (vgl Das

Studium der Erziehungswissenschaft 1999, S 2f) Eine Zuordnung nach die¬

sen Aspekten erlaubt eine durchaus positive Einschätzung der Berufschancen

von Magister-Padagog/-inn/en Knapp zwei Drittel der Absolvent/-inn/en gin¬

gen sowohl einer fach- als auch niveauadaquaten Beschäftigung nach l6 Aus¬

schließlich mveauadaquat waren 12% beschäftigt17 und ausschließlich fach-

adaquat 6% 18 Weder fach- noch mveauadaquat waren lediglich 7% der Be¬

fragten beschäftigt19 Magisterabsolvent/-inn/en insgesamt sind dagegen - selbst

nach mehreren Berufsjahren - mehr als zwei mal so häufig in einer weder fach-

noch niveauadaquaten Beschäftigung tatig (16%, Minks/Filaretow 1995, S 30)

Bei ufszufi ledenheit und Eifullung bei uflichei Ei wai tungen

Wie schon in anderen Verbleibsstudien gezeigt wurde, scheint die große Zufrie¬

denheit mit der inhaltlichen Seite der Berufstätigkeit einerseits sowie der Unzu¬

friedenheit mit formalen Aspekten der Beschäftigung andererseits ein für die

pädagogische Berufstätigkeit typisches Phänomen zu sein So herrschte auch

bei den von uns befragten Absolvent/-inn/en große Zufriedenheit mit den Inhal¬

ten der Tätigkeit, den Handlungs- und Entscheidungsspielraumen und dem

Arbeitsklima, wahrend Einkommen, Beschaftigungssicherheit, die beruflichen

16 Als 'fach- und niveauadaquate Beschäftigung' wurden zum einen alle pädago¬
gischen Tätigkeiten eingeordnet (vgl zur Definition Fußnote 11) Ausgenom¬
men der Tätigkeit als Erzieherin, da hier eine eigenständige Ausbildung auf Fach-

schulniveau existiert Zum anderen zahlen wir hierzu gut plazierte Beschäfti¬

gungen im Forschungs- und Hochschulbereich

17 Unter die Kategorie 'ausschließlich fachadaquate Beschäftigung' wurden

Tätigkeiten subsumiert, die zwar einerseits der inhaltlichen Seite des Studiums

entsprechen, von ihrem Verantwortungsbereich und ihren Gestaltungsspiel-
raumen her jedoch nicht (z B wissenschaftlich Hilfskräfte, Erzieher/-innen)

18 Zu den ausschließlich niveauadaquaten Beschäftigungen zahlen wir solche, die

zwar im engeren Sinne keine pädagogischen Tätigkeiten sind, für die jedoch
(vom Arbeitgeber) in der Regel eine Hochschulausbildung vorausgesetzt wer¬

den und deren Verantwortungsbereich und Gestaltungsspielraume einer solchen

Ausbildung entsprechen (z B gut positionierte Tätigkeiten im Marketingbereich,
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, Journalismus)

19 Der Kategorie, weder fach- noch niveauadaquate Beschäftigungen' wurden

Tätigkeiten zugeordnet, die keinen oder nur einen losen Bezug zur inhaltlichen

Seite des Faches Erziehungswissenschaft zulassen (weder pädagogische noch

wissenschaftliche berufliche Tätigkeiten) und eher ausfuhrenden Charakter besit¬

zen (z B Verwaltungstatigkeiten, Sachbearbeitertatigkeiten ohne Bezug zum

Studienfach, Krankenschwestern oder Altenpfleger/-inn/en)
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Entwicklungsmoglichkeiten sowie die Arbeitsplatzsicherheit eher Unzufrie¬

denheit hervomefen (vgl auch z B Krudener/Schulze 1993, S 26 f, Fink-

Jacob 1995, S 56, Kruger/Grunert 1998)

Bei der Frage nach den Bei ufswunschen überwiegen - trotz einer breiten Viel¬

falt - deutlich pädagogische Tätigkeiten (68%) Danach folgten jedoch mit

großem Abstand nicht-padagogische (17%) und wissenschaftliche Tätigkeiten
(14%) Jeweils 7% der Absolvent/-inn/en strebten explizit eine Leitungsposi¬
tion im sozialpadagogischen Bereich oder in der Erwachsenenbildung/Wei¬
terbildung an Somit entsprachen die Berufswunsche der Absolvent/-inn/en in

ihrer Rangfolge ungefähr den tatsachlich ausgeübten beruflichen Tätigkeiten
Eine Diskrepanz zwischen Berufswunschen und deren Realisierung zum

Befragungszeitpunkt wird bei einer Differenzierung nach verschiedenen

pädagogischen Arbeitsfeldern deutlich Wahrend die Absolvent/-inn/en zum

Befragungszeitpunkt überwiegend im sozialpadagogischen Bereich tatig
waren, stand bei den Berufswunschen eine Tätigkeit in der Erwachsenenbil¬

dung (32%) und dann - mit einigem Abstand
- eine beratende bzw therapeu¬

tische Tätigkeit (17%) im Vordergrund

Im Hinblick auf ihre berufliche Zukunft sind die Magister-Padagog/-inn/en
zuversichtlich Die Mehrzahl ist davon überzeugt, die selbst gesteckten bei uf¬
lichen Ziele eneichen zu können bzw gibt an, sie bereits verwirklicht zu haben

Und auch die zukunftigen Entwicklungsmoglichkeiten werden insgesamt

positiv eingeschätzt, allerdings mit einer Einschränkung Die Absolvent/-inn/en

gehen nicht davon aus, ihre Ziele auf ihrer derzeitigen Stelle verwirklichen zu

können Nur knapp die Hälfte gibt eine positive Prognose bei der Frage nach

der Beschaftigungssicherheit ab Dies verwundert nicht, berücksichtigt man
den Anteil an befristet Beschäftigten

Beiufliche Entwicklungsmoglichkeiten in den eisten Beiufsjahien

Die Entwicklung der Beschäftigung kann bei den Befragten nachgezeichnet
werden, die zum Befragungszeitpunkt bereits mindestens zwei Beschafti¬

gungsverhaltnisse inne hatten (ein Viertel der Absolvent/-inn/en)10 Bei den

Gl undenfui einen Stelleim echsel überwogen solche, die daraufhindeuten, daß

von einem Teil der Absolvent/-inn/en die vorhenge Stelle weniger aus fachli¬

chen oder materiellen Gründen gewählt wurde, sondern eine Ubergangslosung
darstellte und dafür auch Kompromisse hinsichtlich der Arbeitsinhalte und der

Nahe zu den Studieninhalten eingegangen wurden Die bei einem Stellenwechsel

gestiegene Bedeutung materieller Motive sowie die Möglichkeit, berufliche Per¬

spektiven zu erschließen (höhere Kaniereonentierung), bestätigen diese

Annahme Durch einen Stellenwechsel in den ersten Berufsjahren können die

Absolvent/-inn/en ihre berufliche Situation erheblich verbessern Wahrend in

der ersten Stelle nur jede/r Fünfte unbefristet beschäftigt war, waren es in der

zweiten Stelle schon fast doppelt so viele, und auch der Anteil der Vollzeitbe¬

schäftigten erhöhte sich um ein Zehntel auf die Hälfte der Stellenwechsler

20 In dieser Gruppe finden sich Absolvent/-inn/en die entweder ihre Firma oder

Dienststelle gewechselt haben oder von einem zunächst befristeten Arbeits¬

verhältnis in ein unbefristetes übernommen wurden
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Beim Einkommen zeigt sich ebenfalls eine positive Entwicklung Wahrend in

der ersten Stelle noch die Hälfte der Absolvent/-inn/en in der niedrigsten Ein¬

kommensgruppe zu finden war, war es in der zweiten Stelle nur noch ein Vier¬

tel der Absolvent/-inn/en Im Gegenzug erhöhte sich der Anteil derer, die den

beiden höheren Gehaltsgruppen zugerechnet werden können 4000,- bis

5500,- DM verdiente in der ersten Stelle nur jede/r vierte Absolvent/-in und in

der heutigen Stelle bereits jede/r zweite bis dritte Ein Einkommen von mehr

als 5500 DM erzielten nach einem Stellenwechsel bereits vier mal so viele Absol-

vent/-inn/en wie vor einem Stellenwechsel (jede/r sechste Absolvent/-in)

Diese Ergebnisse stutzen die These, daß Absolvent/-inn/en, bei denen sich der

Zugang zum Arbeitsmarkt zunächst vergleichsweise schwierig gestaltet und mit

Kompromissen hinsichtlich der Beschaftigungssicherheit und der Einkom¬

menshohe belastet ist, in der Regel im Zeitverlauf eine Verbesserung ihres

Beschaftigungsstatus' eneichen können Vergleicht man die berufliche Situa¬

tion der ,Stellenwechsler/-inn/en' mit der aktuellen beruflichen Situation aller

Absolvent/-inn/en, so schneiden die Stellenwechsler/-inn/en hinsichtlich der

Beschaftigungssicherheit, des Arbeitszeitumfangs und der Einkommenshohe bes¬

ser ab Die Unterschiede in der beruflichen Situation dieser beiden Gruppen fal¬

len jedoch nicht so hoch aus wie innerhalb der Gruppe der Stellenwechsler/-

mn/en vor und nach einem Stellenwechsel Dies deutet daraufhin, daß ein Groß¬

teil der Absolvent/-inn/en schon in eine vergleichsweise gute berufliche Posi¬

tion einsteigt und ein Stellenwechsel insbesondere für die Teilgruppe, die sich

zunächst eher schlecht plazierte, der Verbesserung der beruflichen Situation dient

Bilanzierend laßt sich festhalten, daß das Vorurteil, Magister-Padagog/-inn/en
fehle außerhalb der Universität ein Arbeitsmarkt, durch unsere Ergebnisse
(ebenso wie auch die anderer Verbleibsstudien) nicht gestutzt wird Gleich¬

wohl bewegen sich Magister-Padagog/-inn/en auf einem Arbeitsmarkt, der

Wandlungen unterworfen ist und auf dem sie mit Padagog/-inn/en anderer Stu-

dienabschlusse (z B FH-, Univ -Dipl) und Absolvent/-inn/en anderer sozial¬

wissenschaftlicher Studienfacher (z B Psychologen, Soziologen) konkume-

ren müssen Magister-Padagog/-inn/en finden in der Regel eine Stelle, die ihren

inhaltlichen Vorstellungen entspricht, jedoch zumindest in den Anfangsjahren
durch hohe Beschaftigungsunsicherheit gekennzeichnet ist und in finanzieller

Hinsicht unter dem Einkommen anderer Hochschulabsolvent/-inn/en hegt Posi¬

tiv ist hingegen, daß auch eine zunächst schlechte Erstplazierung innerhalb der

ersten Berufsjahre ,komgiert' werden kann
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